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Spezies

In Literatur und Kritik zählt Christoph Janacs Roswitha Klaushofer
zu jenen Dichterinnen, deren Schrift erschwiegen ist, deren Ge-
dichte und poetische Kürzel von Stille durchdrungen sind und in
denen sich, auf wenige Zeilen komprimiert, das Drama des Men-
schen abspielt.
In den neuen Gedichten von Roswitha Klaushofer geht es um Ge-
stalten, die dem menschlichen Wesen sehr nahe sind. Die Autorin
hinterfragt Denkprozesse, die einer digitalen und einer globalen
Gesellschaft entspringen, welche zusehends aus den Fugen gerät.
„Im Nichtbild/trinkt einer/den Schaum ohne Umriss//
schöpft mit der Kelle/den Rand – das Vereilte//knetet und formt/
das Verletzte – den Chor/der die Straße im Mitbild/entlang eilt“

„Jedes Bild, das ich mir mache, von einem seiner Bilder, ist mein
Bild in seinen Augen.” schreibt Hiltrud Oman über Wolfgang Seierl
und beschreibt damit die Wechselbeziehung zwischen Bild und Be-
trachter*in. Diese Wechselbeziehung stellt sich zwischen den Ge-
dichten Roswitha Klaushofers und dem zunächst Lesenden ein.
Wolfgang Seierl reagiert auf diese Texte mit Zeichnungen, die an
eine 2018 begonnene Serie von Kohlezeichnungen anschließen:
Kohle alles, was ich lasse. Zwischen Illustration und Provokation
zeigen sie den Menschen in seiner Verletzlichkeit, seiner Mensch-
lichkeit: Ecce homo.

Ja, ich weiß, woher ich stamme,
Ungesättigt gleich der Flamme
Glühe und verzehr’ ich mich.
Licht wird alles was ich fasse,
Kohle alles, was ich lasse,
Flamme bin ich sicherlich.
aus: Friedrich Nietzsche, 
Ecce homo/Die fröhliche Wissenschaft



Einer



Einer

Im Nichtbild
trinkt einer
den Schaum ohne Umriss

schöpft mit der Kelle
den Rand – das Vereilte

knetet und formt
das Verletzte – den Chor
der die Straße im Mitbild
entlang eilt



Fremdgeher



Fremdgeher

Austausch und Widerruf
ungesättigte Räume

In Verzückung
den Mund voll Sonne
trunken wie 
eine Wespe im Herbst

Entfernt
klafft das Ohr

Schon Mitternacht?



Der Springer



Der Springer

hat die Wassersäulen
durchstoßen beim
dreizehnten Strahl

Wir werfen
Scheiben ins Glas
sie werden zu

Spiegeln
zu Sonnen
der Finsternis

Wir bücken uns
nach dem Licht


